
 

 

Betrifft: Stellungnahme zum Schreiben von einigen Grazer Universitätsangehörigen und Vertretern 

ukrainischer Vereine betreffend das Symposium „Aufrüsten und auf den Krieg vorbereiten – oder?“ 

(12.12.2025) 

 

 

Graz, 15.12.2025 

 

 

Liebe Unterstützer/innen des Symposiums „Aufrüsten und auf den Krieg vorbereiten – oder?“, 

 

mit Befremden haben wir das im Betreff genannte Schreiben zur Kenntnis genommen, das offenbar allen 

das Symposium unterstützenden Organisationen sowie steirische Medien vor der Veranstaltung 

zugegangen ist; wir selbst haben es am Abend vor der Veranstaltung erhalten und konnten, weil wir am 

12.12. mit letzten Vorbereitungsarbeiten beschäftigt waren, nicht mehr die notwendigen Klarstellungen 

treffen. Wir holen das jetzt nach: 

1. Absicht der Veranstalter war, wie aus dem Titel des Symposiums, der drei Referate und dem 

Einladungstext hervorgeht, die Auswirkungen von Aufrüstung und Kriegsrhetorik, die Krise der 

internationalen Institutionen der Zusammenarbeit und die Möglichkeiten der Zivilgesellschaft und 

der staatlichen Institutionen Österreichs zur Friedenssicherung zu diskutieren. Das Symposium 

zielte also keineswegs darauf ab, wie die Unterzeichner des Schreibens unterstellen, „die 

militärische Unterstützung für die von Russland angegriffene Ukraine zu untergraben und 

notwendige Verteidigungsmaßnahmen zu diskreditieren“. 

 

2. Kritisiert wird von den Unterzeichnern vor allem die Einladung von Prof. Johannes Varwick von der 

Martin-Luther-Universität Halle Wittenberg und Präsident des Wissenschaftlichen Forums für 

Internationale Sicherheit, unter anderem deswegen, weil er für einen Verhandlungsfrieden im 

Ukraine-Konflikt eintritt: „Johannes Varwick hat sich seit dem Beginn von Russlands Vollinvasion 

öffentlichkeitswirksam dafür stark gemacht, dass man versuchen solle, mit Vladimir Putin zu 

verhandeln – eine Scheinlösung, die von der ideologischen Konsequenz des aggressiven russischen 

Imperialismus Lügen gestraft wird.“ Einem Wissenschafter die Forderung nach Verhandlungen 

vorzuwerfen halten wir gerade jetzt, wo auf internationaler Ebene wieder um einen 

Verhandlungsfrieden gerungen wird, für völlig absurd. 

 

Überflüssig zu sagen, dass Varwick (wie die Unterzeichner selbst zugeben) völlig unmissverständlich 

die Schuld am Ukraine-Krieg beim russischen Regime und die Invasion – auch die 2014 erfolgte 



Besetzung der Krim – als Bruch des Völkerrechts sieht, was er auch am Podium mehrfach betonte. 

Dass er (wie übrigens viele internationale Analysten) einen Teil der Verantwortung auch bei den 

NATO-Staaten sieht, die die Osterweiterung ohne Rücksicht auf etwaige Folgen durchziehen wollten, 

kann man unterschiedlich sehen und wurde am Podium und vom Publikum auch kontrovers 

diskutiert. Bezüglich der Rolle der NATO nahm am Podium insbesondere Prof. Nowak eine andere 

Haltung ein als Prof. Varwick. Offenbar hätte aber diese Sichtweise von Prof. Varwick, die er am 

Podium gut argumentiert hat, nach Ansicht der Proponent:innen nicht zu einer Diskussion dieser 

Position, sondern zu seiner Ächtung als Referent führen sollen. 

 

3. Zu allen genannten Punkten haben sich die anwesenden Unterzeichner:innen des Schreibens in der 

offenen Publikumsdiskussion eingebracht und dies auch zur ausführlichen Darlegung ihrer 

Positionen genutzt. Den Veranstaltern im Vorfeld zu unterstellen, es scheine, sie hätten die 

Diskussion so angelegt, „dass kein kritischer Austausch opponierender Positionen ermöglicht, 

sondern eine strittige Position eher einseitig proklamiert wird“, ist schlichtweg infam. Alle 

Veranstaltungen der GIFFUN haben selbstverständlich nach den Referaten immer auch die 

Möglichkeit fürs Publikum beinhaltet, Fragen zu stellen und eigene Standpunkte darzustellen. Dass 

dies den Proponenten des Schreibens nicht bekannt war, zeigt, dass sie ihre Anschuldigungen bar 

jeder Kenntnis der Positionen und Arbeitsweisen der GIFFUN formuliert haben. 

 

4. Die abschließende Feststellung des Schreibens, „Die Verharmlosung des russischen Terrors gegen 

die Ukraine und Europa soll nicht zur Normalität werden“ zielt ohnehin ins Leere, selbstverständlich 

hat niemand am Podium oder im Publikum den Terror verharmlost, dem die ukrainische 

Zivilbevölkerung durch die fortwährenden Bombenangriffe ausgesetzt ist; im Einladungstext zum 

Symposium wird explizit darauf Bezug genommen: „Russland hat seinen Angriffskrieg gegen die 

Ukraine unter anderem mit Drohnenattacken intensiviert, die Ziele im ganzen Land ins Visier 

nehmen“, heißt es darin. 

 

Das Symposium wurde in seiner Gesamtheit (Referate und Diskussion) auf Video aufgezeichnet, die 

Mitschnitte sind unter https://www.youtube.com/playlist?list=PL04vUcdWeoaHZ2PCqRb4TCceybYDjHHqI 

auf dem YouTube-Kanal der GIFFUN abrufbar. 

 

 

Mit lieben Grüßen und in der Hoffnung, dass wir etwaige Zweifel ausräumen konnten und ihr uns auch 

weiterhin gewogen bleibt, 

 

Christian Stenner (für die Grazer Initiative für Frieden und Neutralität) 

https://www.youtube.com/playlist?list=PL04vUcdWeoaHZ2PCqRb4TCceybYDjHHqI

